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fcßritte gemacßt, man fenttt Ijeitte bie Sebingungett, bie

gu erfüllen finb, urn ein ißrobuft ßerguftellen, bag ein
gwedentfprecßenbeg Slcetßlen liefert. ®ie gabritation
eines Sarbibg erfier Oualität ift mit befoubern Schwierig»
fetten üerbunben, bie bie Çerftellunggfoften erßößen.
Jroßbem nun ber Steig ßößer fteßen foßte, alg §err
3. annimmt, bietet bag Slcetßlen bocß befonbere Sorteile.

®g ift nießt meine Slbficßt, bei biefem 9Inlaffe bie
Slcetßlenbeleucßtung fo bargufteüen, alg fei biefe berufen,
anbere 93eIeudt)tungSftjf±eme gu befeitigen; mentt aber
bag biet angefochtene Kinb bon maßgebenber Seite
einer fcßarfen Kritit unterroorfen mirb, fo muß man
ißm woßl bag Secßt einräumen, ficß gu berteibigen unb
feine Sorteile, bie eg mirftidj befißt, ßerüorgußebeu,
oßne bie gelter gu Oerbeden.

@8 liegen bor ung eine Angabt SCcettjIenberidjte ;

fie lauten günftig, ba mo man mit Serftättbnig ben

©egenftanb beßanbelt; babon nur ein Seifpiel: gn
einem ber bornetimften Sergßotelg ber Scßweig, beffen
Ipaupträume unb Korriborg feit groei gaßren mit 9Xcetfc)ten

beleuchtet ftnb, wirb eine forgfältige Kontrolle über bie

Seleucßtung ausgeübt. Sei einem burcßfcßnittlicßen
atmofpßärifcßen ®'rud bon 620 mm unb 11" C. ergeugte
bag Ëarbib für bag gaßr 1900, 394,5 ßiter Slcetßien

pro Kilogramm, wag auf 760 mm unb 15" C. rebugiert,
325 ßiter pro Kilogramm entjpridjt, baber ein aug»
gegeicßneteg Srgebnig.

®iefe 325 ßiter SIcetpten ßaben alg ßeuc^tEraft
ebeufo biet SBert alg 4640 ßiter Koßlengag (ßeucßtgag),
bag im Sunbbrenner (Slrganbbrenner), mit ©lagcßlinber.
berfeben, brennt, wäbrenb bag SIcetßlen im Scßnitt»
brenner at? Scßmetterlinggflamme, oßne ©lag, leuchtet;
mit bem ßeucßtgagfcßnittbrenner ift bag Serßältnig nodb
biet günftiger; biefer wirb aber nur noch, weil beraltet,
ba berwenbet, wo er nießt gu entbehren ift, für tteine
Säume.

Sei Stnwenbung beg Sluerftrumpfeg für ßeucßtgag
entfprecßen 325 ßiter Slcetpten 1000 ßiter ßeucbtgag,
wenn ber Stuerftrumpf neu ift; wie für ben Sunbbrenner
erforbert bag SUierlidEjt außer bem ©lüßförper einen

©lagcßlinber, wag beim Slcetßlen nidbt ber galt ift.
gn allerleßter ßeit ift für Slcetßlen ein Srenner für
©lüßlicßt ïonftruiert worben, ber ein außerorbentlicß ;

intenfiOeg ßicßt berbreitet; in biefem Srenner entfprecben
325 ßiter Slcetßlen 2000 big 3000 ßiter ßeucßtgag. j

Sei bem oben erwäbnteit Seifpiel foftete bag Gfarbib
39,5 ®tg. pro Kilogramm ; eg würben 25 stammen
gefpiefen, bie 3 '/a Stuubeu burcßfcßnittlicß brannten,
baßer pro Sacßt 87 Va Stunben, bie gr. 1. 80 gefoftet
ßaben, ober pro glamme unb Stuube 2,05 ®tg. für
ein fcßöneg, gleicßmäßigeg, genügenbeg ßicßt, bag be=

beutenb bißiger, für bie gleiche ßicßtmenge, alg ßeucßtgag
im Slrganbbrenner gu fteßen fommt.

®ag Slcetßlenlicßt unterfdjeibet fid) bon jeber anbern
Seleucßtunggart burch ein rubigeg, weißeg ßicßt, mit j

bem eingig bag Sogenlicßt, wag ben ©lang ber garbe
anbelangt, foufurrierett fann; ohne weitereg wirb bag
@ag am Scßmetterlinggbrenner angegüubet, eg brennt
frei in ber ßuft unb berbreitet eine §efle, bie bem ïageg»
licht am näcßftett bon aßen Seleucßtunggarten fteßt.
Sine feßr fcßäßbare Sigenfcßaft befteßt in ber Überaug
großen SEeilbarfeit, fo baß bie tteinften Säume mit
entfprecßenben flehten, äußerft bifligen glamtnen be=

leuchtet werben fönnen, wag bem ßluerlidjt entgeßt, ba
bagfelbe nur für berbältnigmäßig größere ßicßtftärfen
eine größere Sebeutung erlangt.

®ie SEeilbarfeit beg Slcetßleng, bie einfache Stetßobe
ber ßicßtoermeßrung burch eine größere Slngabl Srenner,
bietet jolcße Sorteile, baß ein 2lcett)len=$uerlidjt fein
abfoluteg Sebürfnig ift.

$ie ftärtften ßicßte liefert bag eleftrifcße Sogenlicht ;
ißm gur Seite fteßt bag ffSve^gaS mit boppeltem @Iüß=
ftrumpf, bann tritt bag Ülcetpfen in bie Seiße, bag ficß
ebenfo woßl für Straßenbeleuchtung wie für 3'umter=
licht eignet, inbem feine ftärtften glommen bag ©Iüß=
ließt übertreffen.

@g ßanbelt ficß aber ßier, wie gefagt, nießt um eine
Konfurrengfrage, foubern um bie Sefprecßung einer
grage, bie gegenwärtig oiele Kreife bejcßäftigt. ®ie
3eit ift no^ weit entfernt, wo in größeren Stäbten
bag Slcetplenließt bag ßeucßtgag erfeßen wirb, ba biefeg
immer meßr unb meßr alg Kocßgag öerwenbet wirb.
®a liegt bie Kraft beg Koßlengafeg unb bie ©rftnbung
beg Sluerbrennerg ßat ißm geßolfen, bie Konturreng
beg eleftrifcßen ©lüßlicßteg auggußalten.

®ag neuere ©agglüßlicßt ßat eine reinere glamme
alg bag ältere, bag jo grün war, baß eg üor einigen
gaßren gattg oerfeßwanb, unb eg waren barnalg nament«
ließ bie ©agbirettoren, bie eg befeitigten. Ipeute ift bie
glamme weißer unb ßat ficß begßalb Saßn breeßen
tonnen; ber grüne $on ift aber geblieben unb bag Öicßt
tanu, wag ©lang anbelangt, ben Sergleicß mit bem
Slcetßlenlicßt nießt augßalten; in ÜKafcßinenfabrifen, wo
wegen ©rfcßütterung unb Staub ber ïïuerbrenner oer=
bannt ift, tritt bag Slcetplen ein unb erntet SeifaD,
inbem ber Arbeiter, bant bem neuen Sicßte, feine ?Iuf=
gäbe leießter unb üorteilßafter erfüllen tann. Slucß in
ben gnbuftrien, wo eg ficß ßanbelt, naeßtg garben
genau gu unterfeßeiben, ßat bag Slcetßlen jebe anbere
Seleud)tunggart übertroffen. Unb wie ßerrlicß ber @e=

bante, baß ber üReitfcß eg oerftanben ßat, bie 2Baffer=
träfte gu üerwenben, um im ßalciumcarbib Sonnen»
ftraßlen gu attumulieren, bie oßne Sößwierigfeit big gu
ben entfernteften Drtfcßaften, wo noeß fOtenfcßen woßnen,
unb im Snnern ber @rbe, im tiefen Scßacßt, trang»
portiert werben tonnen!

®iefer Sltfumulator ßat nießt bie Slbficßt unb bie
SSacßt, bag Koßlengag aug ben Ingeln gu ßeben, er
Oerlangt aber, jeine gefueßte @j;iftengbere<ßtigung ent=
falten gu bürfen, uub namentlidj aueß begßalb, ba in
ber Scßweig mächtige Sntereffen bamit oerfnüpft finb.

(fÇ-ortfetsuni) folgt.)

i';unlîl|olî unï> un« o'otf,
(®ingefanbt.)

®ie inbuftrielle SerWertung beg îorfeg ift in einer
nie geaßnten Slugbeßnung begriffen; Oom 3lorffafer=
gefpinnft, üom Sorfpapierftoff big gutn ïorfgag u.f.w.
ßaben wir feßon mancßmal gelefeu, aber Oon ber Ser»
wenbitrg beg SEorfeg birett gu SaitgWeden ßat man
nur oernommen, baß man mit ïorfbriquetteg etwa
probiforifeße gaeßwertbauten augmauert ober einen
©igteller umpadt unb bergleicßen. Sfßäßrenb man g. S.
in Sacßfen fabrifmäßig feßon gußböben aug ïorf ßer»
ftellt, bie auf ber leßten Sugfteftung aufgefallen finb,
ift ein öfterreießifeßer Ingenieur einen bebeutenben Scßritt
weitergegangen, inbem er aug SEorf bag fog. ïorfbolg
fabrigiert, bag beftimmt ift, nießt nur im SJoßnßaugbau,
jotibern aueß alg Straßenpflafterunggmaterial unb fogar
alg Scßwelle für Sifenbaßngeleife eine gutünftige Solle
gu fpielen.

5)iefeg neue 5Eorfmaterial foK alle ©igenfeßaften beg

beften ipartßolgeg ßaben unb ficß befonberg babureß
auggeießnen, baß eg im feueßten ©rbboben bureß Silb»
ung üon 9lluminium=@aIciumßßbrofiliEaten immer meßr
üerfteinert wirb. So foUen aueß bie SEorfßoIgfußboben»
platten üotlftänbig gegen §i|e unb Kälte immun fein,
obwoßl fie bie §ärte beg Steineg ßaben, ftnb fie fuß»

Nr. 42 Illustrierte schweizerische Handwerler-Zeituug (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereins). 855

schritte gemacht, man kennt heute die Bedingungen, die

zu erfüllen sind, um ein Produkt herzustellen, das ein
zweckentsprechendes Acetylen liefert. Die Fabrikation
eines Carbids erster Qualität ist mit besondern Schwierig-
keiten verbunden, die die Herstellungskosten erhöhen.
Trotzdem nun der Preis höher stehen sollte, als Herr
Z. annimmt, bietet das Acetylen doch besondere Vorteile.

Es ist nicht meine Absicht, bei diesem Anlasse die
Acetylenbeleuchtung so darzustellen, als sei diese berufen,
andere Beleuchtungssysteme zu beseitigen; wenn aber
das viel angefochtene Kind von maßgebender Seite
einer scharfen Kritik unterworfen wird, so muß man
ihm wohl das Recht einräumen, sich zu verteidigen und
seine Vorteile, die es wirklich besitzt, hervorzuheben,
ohne die Fehler zu verdecken.

Es liegen vor uns eine Anzahl Acetylenberichte;
sie lauten günstig, da wo man mit Verständnis den

Gegenstand behandelt; davon nur ein Beispiel: In
einem der vornehmsten Berghotels der Schweiz, dessen

Haupträume und Korridors seit zwei Jahren mit Acetylen
beleuchtet sind, wird eine sorgfältige Kontrolle über die

Beleuchtung ausgeübt. Bei einem durchschnittlichen
atmosphärischen Druck von 620 nun und 11" V. erzeugte
das Carbid für das Jahr 1900, 394,5 Liter Acetylen
pro Kilogramm, was auf 760 mm und 15" 41. reduziert,
325 Liter pro Kilogramm entspricht, daher ein aus-
gezeichnetes Ergebnis.

Diese 325 Liter Acetylen haben als Leuchtkraft
ebenso viel Wert als 4640 Liter Kohlengas (Leuchtgas),
das im Rundbrenner (Argandbrenner), mit Glascylinder,
versehen, brennt, während das Acetylen im Schnitt-
brenner als Zchmetterlingsflamme, ohne Glas, leuchtet;
mit dem Leuchtgasschnittbrenner ist das Verhältnis noch
viel günstiger; dieser wird aber nur noch, weil veraltet,
da verwendet, wo er nicht zu entbehren ist, für kleine
Räume.

Bei Anwendung des Auerstrumpfes für Leuchtgas
entsprechen 325 Liter Acetylen 1000 Liter Leuchtgas,
wenn der Auerstrumpf neu ist; wie für den Rundbrenner
erfordert das Auerlicht außer dem Glühkörper einen

Glascylinder, was beim Acetylen nicht der Fall ist.

In allerletzter Zeit ist für Acetylen ein Brenner für
Glühlicht konstruiert worden, der ein außerordentlich ^

intensives Licht verbreitet; in diesem Brenner entsprechen
325 Liter Acetylen 2000 bis 3000 Liter Leuchtgas.

Bei dem oben erwähnten Beispiel kostete das Carbid
39,5 Cts. pro Kilogramm; es wurden 25 Flammen
gespiesen, die 3'/- Stunden durchschnittlich brannten,
daher Pro Nacht 87 V- Stunden, die Fr. 1. 80 gekostet
haben, oder pro Flamme und Stunde 2,05 Cts. für
ein schönes, gleichmäßiges, genügendes Licht, das be-
deutend billiger, für die gleiche Lichtmenge, als Leuchtgas
im Argandbrenner zu stehen kommt.

Das Acetylenlicht unterscheidet sich von jeder andern
Beleuchtungsart durch ein ruhiges, weißes Licht, mit i

dem einzig das Bogenlicht, was den Glanz der Farbe
anbelangt, konkurrieren kann; ohne weiteres wird das
Gas am Schmetterlingsbrenner angezündet, es brennt
frei in der Luft und verbreitet eine Helle, die dem Tages-
licht am nächsten von allen Beleuchtungsarten steht.
Eine sehr schätzbare Eigenschaft besteht in der überaus
großen Teilbarkeit, so daß die kleinsten Räume mit
entsprechenden kleinen, äußerst billigen Flammen be-

leuchtet werden können, was dem Auerlicht entgeht, da
dasselbe nur für verhältnismäßig größere Lichtstärken
eine größere Bedeutung erlangt.

Die Teilbarkeit des Acetylens, die einfache Methode
der Lichtvermehrung durch eine größere Anzahl Brenner,
bietet solche Vorteile, daß ein Acetylen-Auerlicht kein

absolutes Bedürfnis ist.

Die stärksten Lichie liefert das elektrische Bogenlicht;
ihm zur Seite steht das Preßgas mit doppeltem Glüh-
strumpf, dann tritt das Acetylen in die Reihe, das sich
ebenso wohl für Straßenbeleuchtung wie für Zimmer-
licht eignet, indem seine stärksten Flammen das Glüh-
licht übertreffen.

Es handelt sich aber hier, wie gesagt, nicht um eine
Konkurrenzfrage, sondern um die Besprechung einer
Frage, die gegenwärtig viele Kreise beschäftigt. Die
Zeit ist noch weit entfernt, wo in größeren Städten
das Acetylenlicht das Leuchtgas ersetzen wird, da dieses
immer mehr und mehr als Kochgas verwendet wird.
Da liegt die Kraft des Kohlengases und die Erfindung
des Auerbrenners hat ihm geholfen, die Konkurrenz
des elektrischen Glühlichtes auszuhalten.

Das neuere Gasglühlicht hat eine reinere Flamme
als das ältere, das f'o grün war, daß es vor einigen
Jahren ganz verschwand, und es waren damals nament-
lich die Gasdirektoren, die es beseitigten. Heute ist die
Flamme weißer und hat sich deshalb Bahn brechen
können; der grüne Ton ist aber geblieben und das Licht
kann, was Glanz anbelangt, den Vergleich mit dem
Acetylenlicht nicht aushalten: in Maschinenfabriken, wo
wegen Erschütterung und Staub der Auerbrenner ver-
bannt ist, tritt das Acetylen ein und erntet Beifall,
indem der Arbeiter, dank dem neuen Lichte, seine Auf-
gäbe leichter und vorteilhafter erfüllen kann. Auch in
den Industrien, wo es sich handelt, nachts Farben
genau zu unterscheiden, hat das Acetylen jede andere
Beleuchtungsart übertroffen. Und wie herrlich der Ge-
danke, daß der Mensch es verstanden hat, die Wasser-
kräfte zu verwenden, um im Calciumcarbid Sonnen-
strahlen zu akkumulieren, die ohne Schwierigkeit bis zu
den entferntesten Ortschaften, wo noch Menschen wohnen,
und im Innern der Erde, im tiefen Schacht, trans-
portiert werden können!

Dieser Akkumulator hat nicht die Absicht und die
Macht, das Kohlengas aus den Angeln zu heben, er
verlangt aber, seine gesuchte Existenzberechtigung ent-
falten zu dürfen, und namentlich auch deshalb, da in
der Schweiz mächtige Interessen damit verknüpft sind.

(Fortsetzung folgt.)

Kunstholz und Kunststein aus Torf.
(Eingesandt.)

Die industrielle Verwertung des Torfes ist in einer
nie geahnten Ausdehnung begriffen; vom Torffaser-
gespinnst, vom Torfpapierstoff bis zum Torfgas u.s.w.
haben wir schon manchmal gelesen, aber von der Ver-
wendui g des Torfes direkt zu Bauzwecken hat man
nur vernommen, daß man mit Torfbriquettes etwa
provisorische Fachwerkbauteu ausmauert oder einen
Eiskeller umpackt und dergleichen. Während man z. B.
in Sachsen fabrikmäßig schon Fußböden aus Torf her-
stellt, die auf der letzten Ausstellung ausgefallen sind,
ist ein österreichischer Ingenieur einen bedeutenden Schritt
weitergegangen, indem er aus Torf das sog. Torsholz
fabriziert, das bestimmt ist, nicht nur im Wohnhausbau,
sondern auch als Straßenpflasterungsmaterial und sogar
als Schwelle für Eisenbahngeleise eine zukünftige Rolle
zu spielen.

Dieses neue Torfmaterial soll alle Eigenschaften des
besten Hartholzes haben und sich besonders dadurch
auszeichnen, daß es im feuchten Erdboden durch Bild-
ung von Aluminium-Calciumhydrosilikaten immer mehr
versteinert wird. So sollen auch die Torsholzfußboden-
platten vollständig gegen Hitze und Kälte immun sein,
obwohl sie die Härte des Steines haben, sind sie fuß-
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warm, mag befanntlitp eine ©igenftpaft für gußböben
ift, bie unglüctlicpermeife im 93aumefeit gerabegu Oer»

nacpläffigt murbe. (3n biefer 93egiepung ift eg überaug
nötig, entfprecpenbe 93erbefferungen einzuführen, benn

gu einem mtrîlicp guten gußboben für 2Bopu= unb be»

fonberg für Süthenräume gehören außer g"ffttmme
autp Stpallbicptigfeit unb genügenbe Sicherheit gegen
geuer unb Söaffer.)

93on noch meitergreifenbem ©influß märe aber bie

93ermenbung beg Sorfpolgeg gu ©ifenbapnfcproellen. So
liegen g. 93. pro Steile 7,85 km, 11,000 Stücf
Scpmellen, melche, menn fie aug beftem ©itpenpolg unb
auf bie bemäprtefte 9lrt imprägniert finö, eine 16jährige
93ermenbunggbauer paben. 3" biefer Sauer fei an»

genommen, bah bie ©ifenbahnen ©uropag jährlich über
7 SRiKionen ©icpenpolg (ober ßärcßen) erforbern.
Sie Hilf'fcpen ©ifenftpmelleu foEten pier ©rfparniffe
bringen, aber eg geigte fiep, baff bie llnterhattunggfoften
berfelbeit bebeutenb größer maren unb begpalb fommt
man mieber öon ben ©ifenfcpmetlen ab. Sa nun Sorf»
poIgftproeHen fetne Smprägnierung erforbern unb fiep
fRägel 2c. ebenfo feft in benfelben oerïeilen, mie im beften
©icpenpolg, bie ©rbfeueptigfeit eine immer größer
merbenbe Härte ber Scpmelie ergeugt, fo ift eg mopl
ber äftüpe mert, biefeg 9Jtaterial auf feine ©üte unb
93raucpbarfeit gu prüfen.

9ßag ben Sorf»Sunftftein betrifft, fo ift biefeg $ro=
buft ftpon etmag befannter, ba man fepon lange Oer»

fucpte, Sorf gu brauchbarem fogen. ßeicptftein gu Oer»

menben, aber bie geringe Söiberftanbgfäpigfeit gegen
Çeuer unb SBaffer pat üiel Sopfgerbretpen üerurfaept
unb bagu tarn bag Saften mit unrichtigem 93inbemittel,
infolge beffett bie ©rfolge niept bie ermünftpten fein
tonnten. Sag ift jeßt aber anberg gemorben, unb man
ift nun imftanbe, ein mirtlicp braucpbareg 93aumaterial
aug Sorf pergufteKen. ©in foltper Sunfifiein in ber
©rope eineg Etormalbacffteing fann gmifepen 150 big
300 ©ramm miegen unb bag bebeutet gemiß einen
großen Unterftpieb im ©emitpt gegenüber bem gemöpn»
iitpen Stein. Serartigeg äRaterial mirb fiöp bort gang
üorgüglitp bemäpren, mo eg fiep Parum panöelt, bie
Heüpörigfeit aufgupeben, biefen fepr fatalen Uebelftanb
in unfern Söopn» unb 93etriebgbauten. Sie poplen
gimmerbeefen, in melcpen bie gebräuchlichen Scpiebe»
böben mit etmag Sanb ober bergleicpen aufgefüllt finb,
gleitpen förmlitpeu fRefonangflätpen mit Sonfcpmingungen
unb finb bag Söibermärttgfte unferer 2Bopupäufer, ma§
mit Sorf hoffentlich jeßt befeitigt merbeu bürfte.

t Sdjloffcrmcifter 3. 3. fßreiftg in Heriéau ftarb
am 12. Sanuar im 9llter öon 72 Sapren. Ser intelligente,
tieine, lebpafte 9Ippengetler äReifter, ber feit ©rünbnng
beg fcpmeigerifdpen ©emerbetiereing ftetg an ben Sele»

gierten» unb ©etteralberfammlungeu biefeg 93ereing gü=

gegen mar unb oft begeiftert bag 9öort ergriff, menn
eg fiep um 3?! ü^er bie §ebung beg fpanbmertg
panbelte, mirb allen in bantbarer ©rinnerung bleiben.

©rope äSiiffemrforgungcit ftnb gegenwärtig int Santon
p,iiricp mieber meprere projeftiert nnb gum Seil fepon

gur Submiffioti auggefeprieben, fo biejenige bon S a mg»

tag err. bei Stieptergmeil, mo bag Sßaffer bom fRoß»

berge perabgeleitet merben foil (©rabarbeit 8780 m),
biejenige bon ^errliberg im Softenboranftplage bbrt
92,000 3r., bon 91 b Ii g m eil, bon ber Stabt güriep
(©rabarbeit in gmei ßoofeu bon 8616 unb 8128 m) k.

äöafferöerfotguitg äöangett (93cjtr! lifter). Sie @e=

meinbe fffiangen (93egirt Ufter) befeploß bie ©rftellung
einer Sßafferberforgung. Sag öorpanbene öueEmafjer
in ber Stärfe bon 150 SDÎinutenliter mirb in einem
fReferboir bon 50 nr' gefammelt. Sie Hauptleitung
mirb fo erftellt, baß fie für eine §»oct)bru(ftDaffer=
berforgung genügt.

©in 9)tarinor"9JtonopoI. ©in ßonboner 93Iatt berieptet,
Senator fßrocter aug Vermont habe foeben ein ©efepäft
gu Staube gebraept, burcp bag er bie Hauptmaffe ber
Slugbeute an Statuen» unb 93au=9Rarmor in feine Hänbe
gebraipt pabe. @r patte fepon faft ben gangen ©rtrag
fßermontg in feiner ©emalt unb fügte jeßt bie meiften
SRarmorbrüipe ©arrarag feinem 93efiß pingu. ©in
äRr. 9llejanber Sonta tarn naep ßonbon im 93efiß ber

93ertaufgurtunben ber SReprgapl unter ben 93efißern
©arrarag, beren 9Rarmor für bilbpauerifcpe unb fünft»
lerifcpe gmeefe unbergleitplicp ift. Sonta pat einige
geit mit ßonboner Sapitaliften unterpanbelt, alg ipm
Senator Procter per Säbel eine Offerte matpte. Ser
ftplaue 9lmerifatier berlor feine $eit. 3"nerpalb gepu
Sagen nacp ©mpfang ber Sabelbepefcpe mar fein 9lgent
gur' Stelle unb bag ©efepäft, bag bie Uebertragung Oon
etma 40,000,000 9Jif. umfaßte, mar in einigen Stunben
gtt Staube gebracht. Sa bie italienifcpen Steinbrüche
big jept in ben Hänben oieler fleiner 93efißer gemefen
finb, fönnten bie 93etriebgunfoften auf ein SRinitnum
re^ugiert merben, naepbetu faft aller 93efip in einer Hant)
ift, fo baff ber SRarmor gu fepr ermäßigtem greife auf
ben ÜDtartt gebratpt merben tonnte. 9lber menn 3Rr.
fßrocterg fbionopol fo groß ift, mie behauptet mirb,
pegt er über biefen fßunft gmeifeEog feine eigenen @e»

bnnfen.

Personen-
Waren-
Speisen-

für elektrischen, Uienien- oder Druckwasser-Betrieb, liefert und
montiert

als Spezialität
E. Biiifeert-îSiegwart, Ingenieur, Basel.
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warm, was bekanntlich eine Eigenschaft für Fußböden
ist, die unglücklicherweise im Bauwesen geradezu ver-
nachlässigt wurde. (In dieser Beziehung ist es überaus
nötig, entsprechende Verbesserungen einzuführen, denn

zu einem wirklich guten Fußboden für Wohn- und be-

sonders für Küchenräume gehören außer Fußwärme
auch Schalldichtigkeit und genügende Sicherheit gegen
Feuer und Wasser.)

Von noch weitergreifendem Einfluß wäre aber die

Verwendung des Torfholzes zu Eisenbahnschwellen. So
liegen z. B. pro Meile ^ 7,85 km, 11,000 Stück
Schwellen, welche, wenn sie aus bestem Eichenholz und
auf die bewährteste Art imprägniert sind, eine 16jährige
Verwendungsdauer haben. Zu dieser Dauer sei an-
genommen, daß die Eisenbahnen Europas jährlich über
7 Millionen Eichenholz (oder Lärchen) erfordern.
Die Hilf'schen Eisenschwellen sollten hier Ersparnisse
bringen, aber es zeigte sich, daß die Unterhaltungskosten
derselben bedeutend größer waren und deshalb kommt
man wieder von den Eisenschwellen ab. Da nun Torf-
holzschwellen keine Imprägnierung erfordern und sich

Nägel ?c. ebenso fest in denselben verkeilen, wie im besten
Eichenholz, die Erdfeuchtigkeit eine immer größer
werdende Härte der Schwelle erzeugt, so ist es wohl
der Mühe wert, dieses Material auf seine Güte und
Brauchbarkeit zu prüfen.

Was den Torf-Kunststein betrifft, so ist dieses Pro-
dukt schon etwas bekannter, da inan schon lange ver-
suchte, Torf zu brauchbarem sogen. Leichtstein zu ver-
wenden, aber die geringe Widerstandsfähigkeit gegen
Feuer und Waffer hat viel Kopfzerbrechen verursacht
und dazu kam das Tasten mit unrichtigem Bindemittel,
infolge dessen die Erfolge nicht die erwünschten sein
konnten. Das ist jetzt aber anders gc worden, und man
ist nun imstande, ein wirklich brauchbares Baumaterial
aus Torf herzustellen. Ein solcher Kunststein in der
Größe eines Normalbacksteins kann zwischen 150 bis
300 Gramm wiegen und das bedeutet gewiß einen
großen Unterschied im Gewicht gegenüber dem gewöhn-
lichen Stein. Derartiges Material wird sich dort ganz
vorzüglich bewähren, wo es sich darum handelt, die
Hellhörigkeit aufzuheben, diesen sehr fatalen Uebelstand
in unsern Wohn- und Betriebsbauten. Die hohlen
Zimmerdecken, in welchen die gebräuchlichen Schiebe-
böden mit etwas Sand oder dergleichen aufgefüllt sind,
gleichen förmlichen Resonanzflächen mit Tonschwingungen
und sind das Widerwärtigste unserer Wohnhäuser, was
mit Torf hoffentlich jetzt beseitigt werden dürfte.

Verschiedenes.
ff Schlosscrmeister I. I. Preisig in Herisau starb

am 12. Januar im Alter von 72 Jahren. Der intelligente,
kleine, lebhafte Appenzeller Meister, der seit Gründung
des schweizerischen Gewerbevereins stets an den Dele-
gierten- und Generalversammlungen dieses Vereins zü-
gegen war und oft begeistert das Wort ergriff, wenn
es sich um Fragen über die Hebung des Handwerks
handelte, wird allen in dankbarer Erinnerung bleiben.

Große Wasserversorgungen sind gegenwärtig im Kanton
Zürich wieder mehrere projektiert und zum Teil schon

zur Submission ausgeschrieben, so diejenige von Sams-
tagern bei Richtersweil, wo das Wasser vom Roß-
berge herabgeleitet werden soll (Grabarbeit 8780 m),
diejenige von Herrliberg im Kostenvoranschlage von
92,000 Fr., von Ad lis weil, von der Stadt Zürich
(Grabarbeit in zwei Loosen von 8616 und 8128 m) w.

Wasserversorgung Wangen (Bezirk Wer). Die Ge-
meinde Wangen (Bezirk Uster) beschloß die Erstellung
einer Wasserversorgung. Das vorhandene Quellwasser
in der Stärke von 150 Minutenliter wird in einem
Reservoir von 50 gesammelt. Die Hauptleitung
wird so erstellt, daß sie für eine Hochdruckwasser-
Versorgung genügt.

Ein Marmor-Monopol. Ein Londoner Blatt berichtet,
Senator Procter aus Vermont habe soeben ein Geschäft

zu Stande gebracht, durch das er die Hauptmasse der
Ausbeute an Statuen- und Bau-Marmor in seine Hände
gebracht habe. Er hatte schon fast den ganzen Ertrag
Vermonts in seiner Gewalt Und fügte jetzt die meisten

Marmorbrüche Carraras seinem Besitz hinzu. Ein
Mr. Alexander Konta kam nach London im Besitz der

Verkaufsurkunden der Mehrzahl unter den Besitzern
Carraras, deren Marmor für bildhauerische und künst-
lerische Zwecke unvergleichlich ist. Konta hat einige
Zeit mit Londoner Kapitalisten unterhandelt, als ihm
Senator Procter per Kabel eine Offerte machte. Der
schlaue Amerikaner verlor keine Zeit. Innerhalb zehn
Tagen nach Empfang der Kabeldepesche war sein Agent
zur Stelle und das Geschäft, das die Uebertragung von
etwa 40,000,000 Mk. umfaßte, war in einigen Stunden
zu Stande gebracht. Da die italienischen Steinbrüche
bis jetzt in den Händen vieler kleiner Besitzer gewesen
sind, könnten die Betriebsunkosten aus ein Minimum
reduziert werden, nachdem fast aller Besitz in einer Hand
ist, so daß der Marmor zu sehr ermäßigtem Preise auf
den Markt gebracht werden könnte. Aber wenn Mr.
Procters Monopol so groß ist, wie behauptet wird,
hegt er über diesen Punkt zweifellos seine eigenen Ge-
danken.
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